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Wenn die Körper mit dem Flügel verschmelzen
Das Finale der Schaffhauser Meisterkurse brachte am Samstagabend eine paradiesische Woche, an einem paradiesischen Ort, zu einem 
paradiesischen Ende. So jedenfalls formulierte es Gastgeber und Künstler Werner Bärtschi – und lag damit goldrichtig.

Beatrix Bächtold

SCHAFFHAUSEN. Ein letztes Hüsteln im 
Saal, ein letztes Rascheln der Programme. 
Ania und Sophie Druml sowie Ludwig van 
Beethoven am Flügel von Steinway & Sons. 
Waldstein-Variationen WoO 67 aus dem 
Jahre 1792. Klavier zu vier Händen. Die Zu-
hörerschaft erkennt das Stück schon nach 
den ersten Tönen. Aber Moment! Scheint es 
nur so, oder klingt es hier und jetzt in der 
Rathauslaube ein wenig anders? Die Ken-
nerinnen und Kenner spitzen die Ohren. 
Niemand filmt. Kaum jemand fotografiert. 
Die Herrschaften sind einfach nur baff. 
Denn nicht nur die Finger der beiden 
Schwestern nehmen die ganze Breite der 
Tastatur in Beschlag. Auch ihre Körper 
bringen die beiden jungen Österreicherin-
nen voll ins Spiel. An einigen Stellen 
scheint es sogar, als erweiterten ihre Kör-
per auf wundersame Art und Weise den Re-

sonanzkörper des Flügels. Das trägt. Das 
klingt. Das ist genial. Würde man jetzt die 
vier riesigen Fenster öffnen, so hätten diese 
wohltuenden Schwingungen das Poten-
zial, ganz Scha"ausen und Umgebung zu 
fluten. «Bravo! Bravo!», ruft das Publikum. 
Bevor die beiden Künstlerinnen mit einer 
rosaroten Rose in der Hand aber die Bühne 
verlassen, rücken sie noch schnell den 
Stuhl für Jorge Gresa zurecht, der es ihnen 
mit seinem Violoncello und der Suite III C-
dur BWV 1009 von Johann Sebastian Bach 
gleichtun wird. 

Ohrwurm zum Mitnehmen 
Und ja, auch wenn es sich an dieser Stelle 

eventuell ein wenig langatmig liest, so 
muss man doch auch unbedingt die Na-
men der anderen Musikerinnen und Musi-
ker aus aller Welt erwähnen, die mit viel 
Können, Kreativität und Mut beim Ab-

schlusskonzert der Scha"auser Meister-
kurse 2024 während gut zwei Stunden ulti-
mativen Musikgenuss bescherten: Simon 
und Magdalena Popp, Shuhan Xu und Jun 
Chen, Pascal Wanner, Julia Stephan, Ro-
man Tulchynsky und Marei Schibilsky 
vom Bernstein Trio, die Solisten Jia-Hua 
Chu und Sebastian Baik sowie Vera Neby-
lova und Anastasia Galenina aus Russland. 
Zündender Schlusspunkt des Abends wa-
ren Ren Zhang, Nigedemu Zeng und Lele 
Wangwang. Die drei jungen Männer gaben 
mit dem 1. Klaviertrio d-moll op. 49 von Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy der Zuhörer-
schaft eine Art klassischen Ohrwurm mit 
nach Hause. 

Will man nach diesem Konzert den Meis-
ter Werner Bärtschi fragen, wie es denn  
für ihn geklungen habe und wie es für die 
Scha"auser Meisterkurse weitergehen 
werde, so muss man sich mit ihm klamm-
heimlich in ein Nebenzimmer verziehen. 

Der Grund dafür ist, dass alle, wirklich 
alle Gäste ihm die Hand schütteln und dan-
ken wollen. Grund für die Begeisterung ist 
ein unsichtbarer Zauberstab. «Wir haben 
im Kurs ein geistiges Werkzeug, eine Art 
Zauberstab überreicht. Mit diesem kann 
man Vorgegebenes so oder so oder so ge-
stalten. Nur eine sachte Berührung mit 
dem Zauberstab, und alles ist anders. Und 
siehe da: Die jungen Musikerinnen und Mu-
siker haben diesen Zauberstab aufgenom-
men und im Abschlusskonzert meisterhaft 
angewendet», sagt Werner Bärtschi und 
verrät dann gleich, wie es bei den Schaff-
hauser Meisterkursen weitergehen wird. Er 
sagt: «2025 gibt es eine Premiere. Dann 
wird uns erstmals eine Sängerin unterstüt-
zen. Es ist Vesselina Kasarova, eine Mezzo-
sopranistin der Weltklasse. Das wird die 
Ausdrucksvielfalt vieler junger Musikerin-
nen und Musiker steigern und überra-
schende musikalische Aspekte bieten.» 

Das Bernstein Trio mit Julia Stephan (Klavier), Roman Tulchynsky (Violine) und Marei Schibilsky (Cello) entzückte sich selbst und das Publikum.  BILD SELWYN HOFFMANN

Explosiv und hochelegant: New Jazz
Sie sind der Aston Martin unter 
den aktuellen Schweizer Jazz-
trios. Schlicht «New Jazz» nennt 
das Trio Morgenthaler – Röllin – 
Ruben ihr aktuelles Programm. 
Dahinter verbirgt sich explosiver 
Hörgenuss.

Indrani Das Schmid

SCHAFFHAUSEN. Sie sind diejenigen, die 
in einem Autorennen weder das lau-
teste, das hyperangesagteste oder das 
auffälligste Gefährt hätten. Sie irritie-
ren. Das Trio Robert Morgenthaler – Urs 
Röllin und Tanel Ruben. Und begeis-
tern. Wie am Samstagabend die über 60 
Zuhörerinnen und Zuhörer im Haber-
haus. Mit ihrer Kraft, ihrem Einfalls-
reichtum und dem musikalischen 
Schmunzeln, das sich wie ein roter Fa-
den durch ihr neues Programm zieht. 
«New Jazz» heisst das aktuelle Pro-
gramm der beiden Schweizer Jazz-Urge-
steine Robert Morgentaler (Trombone) 
und Urs Röllin (Gitarre), das sie zusam-
men mit dem estnischen Schlagzeuger 

Tanel Ruben aufgenommen haben. «New 
Jazz» bedeutet 16 Stücke, die wie eine Sit-
com aufgebaut sind, von der man nicht 
genug bekommen kann. 

Mysteriös am Anfang wie das Gitar-
ren-Intro von Urs Röllin  in «Why Smile», 
dem ersten Stück. Das an den heissen 
Wind der amerikanischen Wüste erin-
nert, der Sand vor sich her treibt, wäh-
rend im Hintergrund Blues erklingt. 
Wehmütig und doch lebensbejahend. 
Geerdet durch Morgenthalers Trom-
bone und den schwingenden Rhythmus 
der Drums. Oder durch den energischen 
an Rock-Jazz erinnernden Beginn in 
«Weird Talk», der durch den getröteten, 
gepiepsten, sich ins Wort fallenden Dia-
log zwischen Trombone und E-Gitarre 
irritiert wird. Und die Ohren spitzt. Es 
ist, als ob Zootiere auf einer Versamm-
lung miteinander leidenschaftlich dis-
kutieren. Sorgsam orchestriert durch 
das Drum. Das sich zurückhält und 
doch die Fäden in der Hand hält.

Tanel Rubens Spielweise ist per se ein 
Faszinosum. Nicht umsonst wurde er 
mehrfach ausgezeichnet. Präzise wie 
eine Schweizer Uhr überrascht er immer 

wieder durch seine kreativ-überraschen-
den, oft vertrackten Metren, die er in 
 Sekundenschnelle wechselt. Und auf die 
sich Urs Röllin und Robert Morgenthaler 
sofort einlassen, den Faden aufnehmen 
und daraus ihre ganz eigene Musikfarbe 
entwickeln. Mit einem Lächeln wie in 
«Insects», das an eine Kreuzung von 
Hummeln und Bärenbrummeln erin-
nert, oder in «Alarmstufe Rot», das mit 
seinem Anfang an Militär erinnert, um 
es in Wendungen aufzulösen, die mit 
Recht den Namen «Advantgard» tragen. 
Die Ohren haben zu tun. 

Auch in ihrer neuen Premiere «Sha-
dow Lights», das per se ein Widerspruch 
ist. Da stampft die Trombone, während 
die Gitarre sie belustigt dabei beobach-
tet. Das Leben sei voller Gegensätze, lei-
tet Urs Röllin das Stück ein. Gegensätze 
wie die drei Musiker, die es schaffen, aus 
diesen einen explosiven, eleganten Hör-
genuss zu machen. Dank ihrer musikali-
schen Energie und der Eleganz des eige-
nen Selbstbewusstseins. Wie ein Aston 
Martin, dem Auto von James Bond. In 
dem die Zuhörer noch eine Runde dre-
hen wollten.

Das Trio  
überraschte  
mit abwechs-
lungsreichen 
Rhythmen.   
BILD MICHAEL KESSLER

«Wir haben  
im Kurs ein 
geistiges Werk-
zeug, eine Art 
Zauberstab 
überreicht.»
Werner Bärtschi 
Organisator

Urs Röllin
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